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Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Freitag wurde die erſte Be 
rathung der Handelsverträge fortgeſetzt. R 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall trat in einer 
mehr wort, als inhaltreichen Rede dem Grafen Kanitz 
entgegen unter der lebhaften Betheuerung, daß er, 
Frhr. v. Marſchall, weder liberal noch freihändleriſch 
geſinnt ſeil. Das wußte man im Reichstag ſchon zur 
Genüge auch vor dieſer Rede. 5 

Abg. Broemel legte unter lebhaftem Beifall der 
linken Seite den zuſtimmenden Standpunkt der frei- 
ſinnigen Partei zu den Verträgen dar. Was darauf 
eigentlich den 

Abg. Böttcher veranlaßte, für die nationalliberale 
Partei zu ſprechen, erſchien niemand recht verſtändlich, 
zumal hinter ihm noch die 

Abgg. Hammacher und Oechelhäuſer auf der 
Rednerliſte ſtanden. Herr Böttcher ſchwärmt zwar 
nicht für Getreidezölle, aber ſonſt im Allgemeinen für 
Schutzzollpolitik. Er will für die Handelsverträge ſtimmen, 

aber zuvor noch allerlei Auskunft haben, angeblich 
wegen des im Lande herrſchenden Peſſimismus. 

Im allgemeinen war die Aufmerkſamkeit im Reichs⸗ 
tage ſchon an dieſem zweiten Tage der Verhandlung 
nicht mehr beſonders lebendig. Wenn, wie es nach 
der Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes der Fall 
ſein würde, die Redner für und gegen die Vorlage 
abwechſelten, ſo würden zwar die Gegner der Handels⸗ 

verträge unverhältnißmäßig zu Worte kommen, aber 
die Diskuſſion ſelbſt würde ſich lebhafter geſtalten als 
bei dem Modus der Abwechslung der Redner nach 
Fraktionen. In einer längeren Rede trat 
Abg. v. Kardorff gegen die Handelsverträge 
auf, legte die üblige Lanze für die Doppelwährung 
ein, meinte aber doch ſchließlich, gar ſo tragiſch, wie 
Graf Kanitz könne er die Handelsverträge nicht nehmen. 
die Dauer von 5 Jahren würde er ſogar in eine 
bſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle willigen 
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partei die Abgg. v. Huene und Orterer, von den 
Nationalliberalen Oechelhäuſer und Hammacher, von 
den Freiſinnigen Rickert, von den Konſervativen von 
Manteuffel (für), v. Maſſow und Graf Mirbach 
(gegen). Auch ein Redner der ſozialdemokratiſchen 
Partei hat noch nicht geſprochen. Vorausſichtlich ge⸗ 
langt die erſte Berathung am Sonnabend zum Ab» 
ſchluß. Die zweite Berathung dürfte alsdann am 
nächſten Dienſtag beginnen. 


Heut ſches Reich. 


Berlin, 12. Dezember. 


— Der Kaiſer iſt Donnerſtag Abend 
6 Uhr wohlbehalten in Neugattersleben ein⸗ 
getroffen. Am Freitag nahm der Monarch an 
den vom kgl. Kammerherrn von Alvensleben 
daſelbſt veranſtalteten Jagden Theil. Abends 
wird der Kaiſer nach Aufhebung der Jagd⸗ 
tafel die Rückfahrt nach Station Wildpark an⸗ 
treten, woſelbſt die Ankunft gegen Mitternacht 
erwartet wurde. Am Sonntag früh wird ſich 
der Kaiſer nach Remplin in Mecklenburg be⸗ 
geben, um dort an den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten des Prinzen Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg und deſſen Braut, der Herzogin 
Helene von Mecklenburg⸗Strelitz, Theil zu 
nehmen. Die Ankunft des Kaiſers auf Schloß 
Remplin dürfte Mittags erfolgen. Am Nach⸗ 
mittage, um 4 Uhr, gedenkt der Kaiſer Remplin 
wieder zu verlaſſen und ſich über Kleinen nach 
Schwerin zu begeben, um dort der Groß⸗ 
herzogin⸗ Mutter von Mecklenburg Schwerin 
einen Beſuch abzuſtatten. Die Ankunft in 

Schwerin wird, ſoweit bis 
6 Uhr erfolgen. Am Montag früh 7 Uhr 
reift der Kaiſer von dort nach Stettin, um an 
dem dort ſtattfindenden Stapellaufe und den 
daran ſich anſchließenden Feſtlichkeiten Theil zu 
nehmen. Nach einem größeren Diner im 
Schloſſe zu Stettin wird der Kaiſer dann am 
Abend etwa um 8 ¼ Uhr die Rückreiſe nach 
Potsdam antreten. 


— Daß Kaiſer Wilhelm den 
Beſuch des Königs von Rumänien 
erwidern wolle, verlautete ſchon gerücht⸗ 
weiſe. Jetzt will eine Berliner Korreſpondenz 
aus Bukareſter Hofkreiſen erfahren haben, es 
ſtehe nunmehr feſt, daß Kaiſer Wilhelm im 
März des nächſten Jahres zum Beſuche des 
Königs Karl in Bukareſt eintreffen werde. Er 
werde drei Tage in der Hauptſtadt Rumäniens 
weilen. 
helm einen Tag lang der Gaſt des öſterreichiſchen 
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griff der Reichskanzler zu einer 
plik gegen den Vorredner das Wort. In 
ge Weiſe entkräftete Herr v. Caprivi die ein⸗ 
zelnen Vorwürfe des Vorredners, was freilich gegen- 
über Herrn v. Kardorff nicht allzu ſchwer iſt. Immer⸗ 
hin bewährte ſich Herr v. Caprivi auch in dieſer Rede 
wieder als der beſte Debatteur am Bundesrathstiſch. 
Die Herren vom Zivil daſelbſt, einſchl. des Frhrn. 
v. Marſchall, könnten in dieſer Beziehung noch Manches 
von dem Reichskanzler lernen. Für die Polen gab 

Abg. v. Komierowski das volle Einverſtändniß 
mit den Verträgen zu exkennen. Seit der Erzbiſchofs⸗ 
wahl find dieſe agrariſchen Hochſchutzzöllner von eher 
dem um den Finger zu wickeln. 

Abg. Kropatſcheck nahm ſich hierauf der von dem 
Reichskanzler am Donnerſtag angegriffenen „Kreuzztg.“ 
an. Abg. Kropatſcheck iſt bekanntlich Redakteur dieſer 
Zeitung. (Freiherr v. Hammerſtein gehört nicht mehr 
dem Reichstage an.) Den Verſuch Kropatſchecks, die 
Berufung der „Kreuzztg.“ auf die Stimmen der aus⸗ 

ländiſchen Gegner der Verträge zu beſchönigen, ließ 
ader Herr v. Caprivi nicht aufkommen. Die Elſäſſer 
gaben alsdann noch ihre Unzufriedenheit mit der Zu- 
laſſung billiger Verſchnittweine kund. — Hierauf wurde 
die Sitzung bis Sonnabend 11 Uhr vertagt. Es 
werden unter andern noch ſprechen von der Zentrums⸗ 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


Berlin, 11. Dezember 1891. 


Haſt Du ſchon einmal einige hundert 
Bühnenkünſtler zuſammen beim ſchäumenden 
Gerſtenſaft geſehen? Ein eigenthümliches Bild! 
Denke Dir die vielen „Romeo's“, die vielen 
„Wilhelrn Tell's“, die vielen „Mephiſto's“, die 
vielen „Falſtaff's“, die vielen „Lohengrin's“ 


ſtehende „Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ 
höriger“ hat ein Kapital von gegen 4 Millionen 
Mark zuſammengebracht. Durch Penſionen, 
Unterflügungen, Zuwendungen jeder Art — 
wieviel drückende Sorgen können da verſcheucht, 
traurige Herzen erfreut, finſtere Tage erhellt 
werden! — Wenn man bei dieſer fröhlichen 
Kneiperei über die Hunderte der vom vielen 
Schminken etwas bleich gewordenen Geſichter 
hinblickte — die ganze Kehrſeite der Kouliſſen 
ſtellte ſich vor die Augen. Bis dato hat noch 
nie ein Theaterdirektor gelebt, mit dem das 


— Alle bunt durcheinander ſitzend! „Proft | Publikum und die Preſſe nicht unzu⸗ 
Bruder!“ ſpricht „Jago“ zu „Egmont“, ber | frieden geweſen wäre. Dieſe Thatſache 
garnicht „ſpaniſch gekommen“ iſt, ſondern das allzu bekannt, um eines näheren 


Glas erhebt, fröhlich anſtößt und es auf einen 
„Zug leert. Man wird verteufelt durſtig 
zwiſchen den Kouliſſen. Ueber der ganzen Ver⸗ 
ſammlung lagert die ungezwungenſte Heiterkeit. 
Es iſt ein Vergnügen, mitten darunter zu 
figen. — Eine ſolche Kneiperei konnte anläßlich 
des Delegirtentages der „Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger“ „ſteigen“. So ſehr die 
Kunſt im Rauſchgold des Ruhms, im Flitter⸗ 
kram des Beifalls prunken und gleißen mag 
— das Theater hat Waffen, die ſchärfer ſind 
als Dolche, und Gifte, gefährlicher als Schier⸗ 
ling; denn keine Wanderung iſt beſchwerlicher, 
als der Gang über die ſchrägen Bühnenbretter, 
und nirgends iſt der Glorienſchein mit einem 
grauſameren Märtyrium verbunden, als inner⸗ 
halb der Lampenreihe. Und nun gar der 
Kampf um's Daſein auf dieſem ſchlüpfrigen 
Terrain! Die bereits ſeit zwanzig Jahren be⸗ 


Beweiſes zu bedürfen. Selbſt unſer großer 
Goethe — zur Zeit, als er Direktor des 
Weimarer Hoftheaters war — bildet keine Aus⸗ 
nahme. Und dann — wie ſpringt zuweilen 
die liebe Kritik mit den Mimen um! Der größte 
Schauſpieler kann jeden Augenblick von dem 
winzigſten Rezenſenten überfallen werden, und 
er hat dann nichts anderes zu thun, als — zu 
ſchweigen und zu dulden. Während ſein Gegner, 
geſchützt durch die Schanze der Anonymität, 
ſeine Projektile zu Tauſenden abſchleudern kann, 
mit Hülfe der Höllenmaſchine, die unter dem 
Namen „Schnellpreſſe“ bekannt iſt, ſteht er 
wehrlos vor der Lampenreihe und bietet bei 
jeder Bewegung dem Geſchoß des Feindes eine 
neue Seite ſeiner Perſon als Zielſcheibe dar. 
Endlich das liebe Publikum! Wer ſind denn 
dieſe Leute, welche das entſcheidende Gewicht in 
die Wagſchale werfen und das letzte, unappellir⸗ 


Infersten: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


jept bekannt, gegen 


Kaiſers ſein, der ihn bis Peſt begleiten werde, 
das er zu beſichtigen gedenke. 

Prinz Albrecht iſt auf ſeiner 
Reiſe nach Liſſabon in Paris angekommen. Der 
Prinz begiebt ſich nach der portugieſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, um im Auftrage des Kaiſers Wilhelm den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Kaiſer Dom 
Pedro beizuwohnen. 

— Bei der erſten Berathung 
der Handels verträge im Reichs⸗ 
tage gab es auf den Tribünen überhaupt keinen 
leeren Sitz, ebenſowenig in den Hof⸗ und Diplo: 
matenlogen; Fürſt Bismarck aber war, wie 
bereits berichtet, nicht erſchienen. Wie man ſich 
erzählte, hatte der Abgeordnete von Kardorff 
bei dem Fürſten angefragt, ob man ihn zu der 
erſten Berathung erwarten dürfe. Als Antwort 
war ein kurzes „Nein“ erfolgt, der Fürſt habe 
aber brieflich erſucht, ihm über die Rede Caprivis 
nach Friedrichsruh telegraphiſchen Bericht zu 
erſtatten und habe einen Koſtenvorſchuß für — 
60 Worte mitgeſandt. Geſtern Mittag iſt übrigens 
der Fürſt wohl und munter zum Beſuch in 
Hamburg geweſen; von der geſtern Abend er⸗ 
ſchienenen Kreuzzeitung wird er „in ſeinem 
eigenen Intereſſe“ beſchworen, zu den Verhand⸗ 
lungen zu kommen, er wird wohl aber nicht! 

— Beſchwerden über die Handels⸗ 
verträge bezieht die „Kreuzzeitung“ jetzt 
aus dem Auslande, offenbar von antiſemitiſcher 
Seite aus Wien. Es wird darin ausgeführt, 
daß durch die öſterreichiſchen Tarifkonzeſſionen 


an Deutſchland die ſchlimmſten Befürchtungen 
e⸗ und Erwerbszweige, welche durch 


aller Ind 
die neuen Tarifſätze berührt werden, faſt noch 
übertroffen ſeien Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt 
dazu: Merkt denn die brave „Kreuzzeitung“ 
nicht, daß, wenn ſich das wirklich ſo verhielte, 
dadurch die Werthſchätzung der öſterreichiſchen 
Konzeſſionen in Deutſchland noch außerordentlich 
im Preiſe ſteigen müßte? Im Stil der Bis⸗ 
marck'ſchen Artikel in den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ wird dann ausgeführt, daß die Herab⸗ 
ſetzung der deutſchen landwirthſchaftlichen Zölle 
nur dem ungariſchen Kornjuden und dem galizi⸗ 
ſchen Viehjuden zum Vortheil gereichen würde 
und daß die Verträge bei den ſtädtiſchen Volks⸗ 
maſſen, insbeſondere bei den Handwerkern das 


politiſche Bündnis nur ſchädigen könnten. 


Die polniſche Reichstags⸗ 
fraktion hat dem „Dziennik poznansky“ zu⸗ 


Auf der Hinfahrt werde Kaiſer Wil: folge beſchloſſen, die Handels verträge 


einſtimmig anzunehmen. 


bare Urtheil fällen? Sind das eine Auswahl 
ſcharfſinniger, unbeſtechlicher Richter mit ver⸗ 
feinertem Geſchmack und geläuterten Grund⸗ 
ſätzen? Gott behüte! Es iſt eine zufällige Ver⸗ 
ſammlung der verſchiedenartigſten Philiſter, die 
ſich ihre einzige, aber unbeſtreitbare Berechti⸗ 
gung zum Richteramt für einige Mark an der 
Theaterkaſſe gekauft haben. Selbſt die ver⸗ 
wegenſte Phantaſie würde ein unzuverläſſigeres 
Tribunal nicht erfinden können. Alle urtheils⸗ 
fähigen und ſachkundigen Männer unter den Zu⸗ 
ſchauern enthalten ſich gewöhnlich jeder lauten 
Aeußerung des Gefallens oder Mißfallens und 
überlaſſen das Fällen und die Vollſtreckung 
des Urtheils der allergrünſten Jugend, welche 
gar oft in bürgerlicher Beziehung noch unter 
Vormundſchaft ſteht. Nachher ſchiebt man die 
Schuld auf das Stück oder auf das Spiel, und 
doch kann dasſelbe Stück mit derſelben Dar⸗ 
ſtellung an dem einen Abend ſtürmiſchen Beifall 
finden und an dem anderen lautlos über die 
Szene gehen. Der Unterſchied beſteht nur da⸗ 
rin, daß heute ein paar Klatſcher im Parket 
ſitzen und morgen ſich eine fürſtliche Perſon in 
der Hofloge befindet. So iſt das Publikum, 
und der Schauſpieler weiß es, und doch lebt 
und ſtirbt er für dasſelbe, weil deſſen Beifall 
ſein tägliches Brod, ſeine Ehre, das Ziel ſeines 
Strebens iſt. Wenn man ſich weiter vergegen⸗ 
wärtigt, welche Charakterſtärke der Bühnen⸗ 
künſtler benöthigt, ſich ſeine Natürlichkeit zu be⸗ 
wahren, welche ſelbſtverleugnende Demuth dazu 
gehört, die Einbildung bezüglich der eigenen 
Größe zu bekämpfen; welche Tiefe von Wohl⸗ 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— Ueber den Werth der neuen 
Tarifverträge und Tarifermäßigungen 
ſtellt die „Weſerzeitung“ folgende treffenden 
vergleichenden Betrachtungen an: Alles in dieſer 
Welt iſt relativ, namentlich das Glück, das Gute, 
das Wohlſein. Wer aus einem dunklen Raume 
in einen dämmrigen tritt, glaubt ins Helle zu 
gelangen; kommt er aus dem Sonnenſchein in 
die Dämmerung, ſo iſt es ihm, als umgebe ihn 
Nacht. Der Heizer, der aus der Hölle des 
Maſchinenraums aufs Deck ſteigt, empfindet 
himmliſche Kühlung, auch wenn das Schiff im 
Rothen Meer ſich befindet und das Thermo⸗ 
meter vierzig Grad zeigt. Wir würden den 
neuen Zolltarif gewiß nicht als eine Wohlthat 
empfinden, wenn nicht der beſtehende ſo ſchwer 
drückte; ja, wir würden ihn als ein ſchlimmes 
Uebel bekämpft haben, wenn man ihn uns in 
früherer Zeit, ſagen wir vor fünfzehn Jahren, 
geboten hätte. Wir waren damals beſſer daran, 
als wir es ſein werden, nachdem die Handels⸗ 
verträge mit Oeſterreich, Italien und der Schweiz 
in Kraft getreten ſein werden. Keine agrariſchen 
Zölle vertheuerten uns das ohnehin ſo theure 
Leben; alle Induſtriezölle waren niedriger, 
manche von ihnen noch gar nicht vorhanden, 
und das Beſtreben der Regierung war mehr 
auf Wegräumung als auf Erhöhung der noch 
beſtehenden Schranken gerichtet. Innerhalb des 
kurzen Zeitraumes von drei Luſtren ſind wir 
— um das Bild des Heizers noch einmal zu 
benutzen — aus einer leidlich normalen, ge⸗ 
mäßigten Temperatur in den immer heißer 


und ſteigen wir jetzt aufs Deck mit vierzig Grad 
im Schatten. Wir empfinden die vierzig Grad 
als Kühle, wenn auch vielleicht nicht als himm⸗ 
liſche. Es weht doch wieder ein Luftzug, in 
die Stockung iſt Bewegung gekommen, und die 
Hoffnung, daß die normale Temperatur noch 
einmal zurückkehren werde, darf ſich wieder regen. 

— Für einen ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handels vertrag treten 
die „Nowoje Wremja“ und „Nowoſti“ nach 
einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg beſonders energiſch ein. — Ein ſolcher 
Vertrag könnte Deutſchland nur willkommen 
ſein. Denn bekanntlich müßten nach dem Frank⸗ 
furter Friedensvertrag alle von Frankreich 
Rußland zugeſtandenen Zollbegünſtigungen auch 
für Deutſchland platzgreifen. 

— Der bereits erwähnte An⸗ 
ſchluß Spaniens an den handelspolitiſchen 


wollen und Güte vonnöthen iſt, um die immer 
wieder von Neuem auftauchende Mißgunſt zu 
ertränken; welcher Geduld es bedarf, um ſich 
unter den täglichen Anfechtungen und Falſchheit, 
Einbildung, Neid und Erbitterung die Zufrieden⸗ 
heit zu bewahren — dann wird Jeder bereit⸗ 
willig zugeben: es iſt heutzutage wahrlich nicht 
leicht, Schauſpieler zu ſein. Hoffen wir, daß 
die nun beendeten Delegirtentage der „Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Bühnenangehöriger“ das ihre 
gethan haben, um bei ihren Mitgliedern die 
echte Berufsfreudigkeit aufrecht zu erhalten 
und zu ſtärken! 

Eine große Erbitterung herrſcht ſeit einiger 
Zeit in den Kreiſen unſerer dramatiſchen Dichter. 
Die letzte Woche hat dieſen unbehaglichen Zu⸗ 
ſtand noch verſchlimmert. Allgemein iſt man 
über die Handhabung der Berliner Theater⸗ 
Zenſur empört, und jeder neue Fall veranlaßt 
entweder ein ironiſches Lachen oder bedenkliches 
Kopf ſchütteln. m „Leſſing⸗Theater“ wurde 
neuerdings die Aufführung Marko Praga's 
Schauspiel „Eine ideale Frau“ verboten, „weil 
es ſeinem Geſammtinhalte nach nicht zur Dar⸗ 
ſtellung geeignet ſei.“ Von welcher angerufenen 
dramaturgiſchen Autorität dieſe ſo beſtimmt 
klingende Aeußerung kommt? Etwa von einem 
bedeutenden Geiſt, der auf dem Gebiet der 
Dramaturgie ſchon allerhand Lorbeeren geerntet? 
O nein! Jenes Verbot iſt unterzeichnet „der 
Polizei⸗Präſident“, kommt demnach von einer 
Perſönlichkeit, die zu einem der verantwort⸗ 
lichſten Aemter berufen wurde, aber ſicher in 
literariſchen Dingen weder Lorbeeren anſtrebt 
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Bund wird immer wahrſcheinlicher; die 
Madrider „Correspondencia“ berichtet, die 
ſpaniſche Regierung beabſichtige, die Minimal⸗ 
tarife noch weiter herabzuſetzen, um leichter 
Handelsverträge abſchließen zu können. Deutſch⸗ 
land ſeinerſeits werde den Eingangszoll auf die 
ſchweren ſpaniſchen Süßweine ermäßigen, durch 
welche der deutſche Weinbau nicht beeinträchtigt 
werde. 

— Herr v. Kardorffdementirt 
in der „Poſt“ die Nachricht, daß er an den 
Fürſten Bismarck in Betreff der Theilnahme an 
den Reichstagsverhandlungen eine Frage ge⸗ 
richtet und hierauf einen ablehnenden Beſcheid 
erhalten habe. — Die „Freiſ. Ztg.“ hatte die 
betreffende Nachricht aus der „Kreuzztg.“ ent⸗ 
nommen. Die irrthümliche Nachricht iſt durch 
ein anderes Telegramm des Abg. v. Kardorff 
an den Fürſten Bismarck veranlaßt worden, 
welches die Befürwortung einer ſüddeutſchen 
Petition gegen die Handelsverträge betroffen 
haben ſoll. 

— Ueber Stöckers Durchfall bei 
der Wahl in den Generalſynodal⸗Vorſtand wird 
jetzt dem „Reichsboten“ mitgetheilt, daß nicht 
byzantiniſche Träumerei, ſondern ſachliche Er⸗ 
wägungen die Veranlaſſung geweſen ſeien, 
Männer mit exponirter politiſcher Stellung wie 
Stöcker aus dem Generalſynodal⸗Vorſtand fern 
zu halten, um gegenüber den zerſetzenden 
politiſchen Parteikämpfen unſerer Zeit auf kirch⸗ 

lichem Gebiete die verſöhnende Liebe zur För⸗ 
derung der kirchlichen Arbeit zur Geltung zu 
bringen. — Armer Stöcker, jetzt verläßt ſogar 
der treue „Reichsbote“ um der „verſöhnenden 
Liebe willen“ das ſinkende Schiff des Hetz⸗ 
predigers. 

— Eine intereſſante Sitzung 
hat in der zweiten badiſchen 
Kammer ſtattgefunden. Auf der Tagsord⸗ 
nung ſtand der Antrag Heimburger und Ge⸗ 
noſſen, daß dem Entwurf der künftigen Mili⸗ 
tärprozeßordnung das Prinzip der Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit zu Grunde gelegt werde. 

— Welche Ueberhebung Per⸗ 
ſonen mit adligem Namen mitunter beſeelt, er⸗ 
giebt ſich aus Betrachtungen eines Freiherrn 
v. Bothmer im „Deutſchen Adelsblatt“. Der⸗ 
ſelbe führt aus, daß der deutſche Adel ſich dem 
Juſtizdienſt fernhalten müſſe, weil er dort keine 
entſprechende Berückſichtigung ſeiner ſozialen An⸗ 
ſchauungen finde. Zum Beweis dafür wird 
angeführt, daß ein Chef der Juſtiz einer Pro⸗ 
vinz auf einer Reviſionsreiſe einmal die An⸗ 
nahme einer Mahlzeit im Hauſe des von ihm 
beſuchten Aufſichtsrichters abgelehnt habe, weil 
er als revidirender Vorgeſetzter grundſätzlich von 
ſeinen Richtern keine Kollation annehme. — 

Wir finden dieſes Verhalten des Gerichtsprä⸗ 
5 ſidenten nur taktvoll und wünſchen, daß a 


bei der Abhaltung von Abiturientenprüfungen 
ſich dieſen Takt des Präſidenten zum Muſter 
nehmen möchten, anſtatt die Untergebenen in eine 
Zwangslage zu bringen, Repräſentationskoſten 
zu machen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus beſchloß, 
anläßlich der Feier des tauſendjährigen Be⸗ 
ſtehens des ungariſchen Reichs im 
Jahre 1895 eine Nationalausſtellung in Pee ſt 
zu veranſtalten. 


Schweiz. 

Nach einem offiziellen Bericht des Bundes⸗ 
rathes an die Bundes verſammlung entſprechen 
ee TER ⁵ĩ?ẽL WELIT ION PER EN SOHENRLETTE U SORN.ICNOT MERVAITRNENLTEN NEN TU SEAN EREHEOE A SEEN 
noch geerntet hat. Das jüngft verbotene Stück 
ſtammt von einem der bedeutendſten modernen 
italieniſchen Dichter. Eines ſeiner Schauſpiele 

wurde vorigen Winter im „Deutſchen Theater“ 
aufgeführt und errang den größten Beifall. Seine 
neue, nun in Berlin verbotene dramatiſche Arbeit 
wandert gegenwärtig über alle Bühnen Italien's. 
Sie iſt keineswegs von übermäßiger Gewagtheit 
des Stoffes und enthält ſelbſtverſtändlich keine 
| einzige unſittliche Zeile, da der literariſche Ernſt 
des Verfaſſers ſolche Kundgebungen ausſchließt. 
Und doch verboten! Daß dieſe Bevormundung, 
welche die Zenſurbehörde den Theaterdirektionen 
und dem Publikum gegenüber fortgeſetzt ausübt, 
ein durchaus unwürdiger, mit modernen An⸗ 
ſchauungen über literariſche und Geiſtesfreiheit 
nicht in Einklang zu bringender Zuſtand und 
und auf die Dauer unerträglich iſt, braucht 
kaum von Neuem betont zu werden. Nun denke 
man ſich einen anerkannten dramatiſchen Dichter. 
Da macht er zu einem neuen Werk die ein⸗ 
gehendſten Vorſtudien, arbeitet monatelang, oft 
bis in die Nacht hinein, erwägt nach allen Ge⸗ 
ſetzender Kunſt und Aeſthetik, was ſeiner 
Dichtung frommen mag, ſchafft in den heiligſten 
poetiſchen Weiheſtunden Szenen, von denen er 
ſich bei ehrlichſter Prüfung ſagt, daß fie den 
Beifall maßgebender Geiſter unbedingt finden, 
baut auf den pekuniären Ertrag ſeines neuen 
Werkes wohl gar feine Exiſtenz — und dann 
kommt ein Polizeibeamter, deſſen Thätigkeit und 
Befähigung auf einem vollſtändig anderen Ge⸗ 
biete liegen und berichtet mit zwei Zeilen: „Das 
Stück wird nicht aufgeführt!“ 


andere Vorgeſetzte, deiſpielsweiſe die Schulräthe | 


die Schweizer Eiſenbahnen den Intereſſen der 
Landesvertheidigung in keiner Weiſe. Der 
Bundesrath wird deshalb die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften veranlaſſen, die für die Anforderungen 
des Kriegsbetriebes dringlichen Verbeſſerungen 
vorzunehmen, ſowie ſich mit einem genügenden 
Vorrath Steinkohlen zu verſehen. 
Italien. 

In Maſſauah wird General Gandolfi 
am 16. Dezember erwartet; demſelben iſt 
es gelungen, mit den Häuptlingen von Tigre 
vollkommen zufriedenſtellende Handelsbeziehungen 
anzuknüpfen und freundnachbarliche Vereinba⸗ 
rungen zu treffen. i 
Spanien. 

Aus Madrid wird geſchrieben: Dem 
Vernehmen nach wird der neue Zolltarif noch 
vor Ende d. M. amtlich veröffentlicht werden. 
Die Veröffentlichung ſei mehrere Monate hin⸗ 
ausgeſchoben worden, weil die Regierung ge⸗ 
hofft habe, zu einem Einvernehmen mit Frank⸗ 
reich zu gelangen, und weil ſie beabſichtigt habe, 
den Tarif, wenn nöthig, zu ermäßigen. Im 
Weſentlichen ſei der Tarif fertiggeſtellt, und 
es handle ſich gegenwärtig nur noch um die 
Vornahme einiger wenig erheblichen Aender⸗ 
ungen. Die Zollreformkommiſſion ſei geſtern 
zu dieſem Zwecke zuſammengetreten. 

Frankreich. 

Ueber die Haltung des franzöſiſchen Klerus 
hat am Mittwoch auch im franzöſiſchen Senate 
das Mitglied dieſer Körperſchaft, Dide, inter⸗ 
pellirt und dabei konſtatirt, daß der Klerus ſich 
der Erfüllung aller durch das Konkordat ihm 
auferlegten Verflichtungen entziehe. Es ſei 
Zeit, dieſer Anarchie ein Ende zu machen. — 
Der Miniſterpräſident Freycinet gab zu, daß 
die Haltung gewiſſer Biſchöfe in Wahrheit 
eine unerträgliche ſei. Die Regierung werde 
von den beſtehenden Mitteln Gebrauch machen, 
um Ausſchreitungen zu unterdrücken. Sie 
werde neue Miltel verlangen, wenn die vor⸗ 
handenen ungenügend ſein ſollten. Die Biſchöfe 
ſeien allen Geſetzen des Staates unterworfen. 
wenn letztere ihrem Gewiſſen widerſtrebten, ſo 
dürften ſie ſich nicht um Biſchofsſitze bewerben. 
Sollte die Trennung der Kirche vom Staat 
nothwendig werden, ſo würde den Klerus die 
Schuld dafür treffen. Der Senat nahm ſchließ⸗ 
lich eine Tagesordnung an, welche die Regie⸗ 
rung auffordert, von den ihr zu Gebote 
ſtehenden Befugniſſen Gebrauch zu machen, um 
dem Klerus Reſpekt vor der Republik und die 
Unterwerfung unter ihre Geſetze aufzuerlegen. 
— Die Tagesordnung wird vorausſichtlich auch 
von der Kammermehrheit acceptirt werden. 

England. 
Wie aus London geſchrieben wird, richten 


an allen Küſten Englands orkanartige Stürme 
0 1 Schaden an. e d befinden 


ch in Gefahr, doch fehlen noch beſtimmte 


Nachrichten. 
Orient. 


Eine Miniſterkriſis iſt einem Wolff'ſchen 
Telegramm zufolge in Serbien ausgebrochen. 
Die Regentſchaft lehnte jedoch die Annahme 
der Demiſſion vor dem Zuſammentritt der 
Skupſchtina ab. 

Griechenland. 

Der König von Griechenland, welcher be⸗ 
kanntlich an den Windpocken erkrankt iſt, hat 
nach dem am Mittwoch Abend veröffentlichten 
Bulletin den Tag ruhig verbracht, der Puls 
war faſt normal; im Uebrigen war der Zuſtand 
unverändert. 

Aſien. 


Aus China kommen nunmehr offiziöſe 
Nachrichten, welche nicht mehr ſo günſtig für 
die Regierung lauten, wie die zuletzt von der⸗ 
ſelben Stelle aus verbreiteten. So wird aus 
Peking vom 9. Dezember gemeldet, der Plan 
des Führers der chineſiſchen Regierungstruppen, 
die Aufſtändiſchen zu umzingeln, habe nicht 
ausgeführt werden können, weil man ſich nicht 
rechtzeitig mit den mongoliſchen Stämmen des 
Nordens verſtändigt habe. Daher hätten die 
Aufſtändiſchen nach dem für die kaiſerlichen 
Truppen ſiegreichen Gefechte durch die Flucht 
entkommen können. Zweifellos werden ſich die 
angeblich „Geflüchteten“ nun wieder ſammeln, 
ſodaß der Erfolg der Regierungstruppen da⸗ 
durch ſehr in Frage geſtellt wird. 5 

Amerika. 

In den Vereinigten Staaten 
haben ſich in Folge des Mac Kinley⸗Tarifs, wie 
der Bericht des Schatzſekretärs an den Kongreß 
hervorhebt, die Zolleinkünfte vermindert, während 
gleichzeitig die Preiſe der Manufakturwaaren 
meiſtens geſunken ſind. Der Bericht bezeichnet 
es wiederholt als höchſt wichtig, den Schiffsbau 
und die Schifffahrt zu befördern, und empfiehlt 
dem Kongreſſe, Maßnahmen zur Beſchränkung 
der Einwanderung in die Unionsſtaaten zu 
treffen. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Ri o 
de Janeiro von geſtern gemeldet, die Re⸗ 
gierung habe den Gouverneur des Staates Rio 
de Janeiro, Portella, aufgefordert, ſeine Ent⸗ 
laſſung einzureichen. Portella weigere ſich 
deſſen. Man halte für wahrſcheinlich, daß das 
Kriegsrecht proklamirt und ein militäriſcher 
Gouverneur ernannt werde. 


„D. 8.“ 
beſclen, 


Vroninzielles. 


x Gollub, 11. Dezember. (Gefundene 
Leiche.) Die Ehefrau des Gemeindevorſtehers 
Pelkowski zu Liſſewo, welche vor ungefähr 
4 Wochen ſpurlos verſchwunden war, iſt am 
9. d. M. bei Handelsmühle in dem Mühlen⸗ 
fluß kurz vor der Mündung in die Drewenz 
auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmend 
gefunden worden. Die gerichtliche Leichenſchau 
hat Verdachtsmomente von Gewaltthätigkeiten 
nicht konſtatiren können, obgleich über den Tod 
der Frau Pelkowski mancherlei Gerüchte ver⸗ 
breitet ſind. Wahrſcheinlich wird die Todes⸗ 
urſache noch näher unterſucht werden. 

x Strasburg, 11. Dezember. (Gewitter. 
Billige Kartoffeln. Konkurs.) Von einem be⸗ 
merkenswerthen Naturereigniß in dieſer Jahres⸗ 
zeit wurden die hieſigen Einwohner heute 
Mittag überraſcht. Es zog nämlich ein ſtarkes 
Gewitter bei Südwind, warmem Regen und 
Hagel über die Stadt. Mehrere Blitze wurden 
in unmittelbarer Nähe der Stadt niederfahren 
geſehen. — In Folge der lauen Witterung iſt 
die Kartoffelzufuhr on den Markttagen eine ſehr 
bedeutende; der Preis des Altſcheffels Daberſche 
iſt auf 2 Mark herabgegangen. — Als ein 
Zeichen der Zeit dürfte der geſtern angemeldete 
Konkurs der hieſigen einzigen Bairiſchbier⸗ 
Brauerei anzuſehen ſein. Das Gebräu iſt in 
dieſer Gegend allgemein geſchätzt und es ſcheint 
nur der durch die geſammte Theuerung herbei⸗ 
geführte jetzt geringe Konſum des Bieres die 
Urſache des Falits zu ſein. 

Flatow, 10. Dezmbr. (In große Beſtürzung) 
wurde dem „Geſ.“ zufolge in der vergangenen 
Woche die Beſitzerfamilie S. in W. verſetzt. 
Der etwa 18jährige junge S. ging vor einigen 
Tagen auf die Jagd, ohne aber Erfolg zu 
haben, worauf er, mißmuthig darüber, das Ge⸗ 
wehr, um es zu entladen, über den nur ſchmalen 
See abſchoß. Unglücklicher Weiſe ſtand aber, 
unſichtbar für den Schützen, an der andern 
Seite ein Mann, der, obwohl nicht getroffen, 
ſofort bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige er⸗ 
ſtattete und vorgab, der Schuß habe ihm ge⸗ 
golten. Bald darauf wurde der junge S. ge— 
fänglich eingezogen, und erſt nach vielen Be⸗ 
mühungen von Seiten ſeiner Eltern und nach 
einem Lokaltermin am Thatorte, wobei ſich die 
völlige Unſchuld des jungen Menſchen und die 
Grundloſigkeit der Anklage herausſtellte, aus der 
Haft entlaſſen. Dieſer Fall lehrt wieder, daß 
man nicht vorſichtig genug im Gebrauch und 
Umgang mit Schußwaffen ſein kann. 

Danzig, 10. Dezember. (Dienſtboten⸗ 
ſchulen.) Der Verein zur Förderung des Wohls 
der aus der Schule entlaſſenen Mädchen hat der 

zufolge in ſeiner geſtrigen Sitzung 

mit der Gründung von Dienſtboten⸗ 

ſchulen vorzugehen. Die eingehendere Berath⸗ 

ung über die Einrichtung derſelben wurde einer 
Kommiſſion von Damen übertragen. 

Danzig, 11. Dezember. (Sturmwarnung.) 
Die deutſche Seewarte erließ heute Mittags 
1 Uhr folgendes weitere Sturmwarnungs⸗Tele⸗ 
gramm: Ein ſehr tiefes Minimum über dem 
mittleren Norwegen und ein Theilminimum über 
dem Skagerak erzeugt an der weſtdeutſchen Küſte 
ſchweren Südweſtſturm. Die Küſtenſtationen 
haben das Signal „Südweſtſturm“ zu geben. 

Marienburg, 11. Dezember. (Heils⸗ 
Armee. Feuer.) Die Heilsarmee ſcheint der 
„Nog.⸗Z.“ zufolge nunmehr jetzt auch unſeren 
deutſchen Oſten beglücken zu wollen, denn mit 
dem heutigen Mittagszuge in der Richtung 
nach Königsberg paſſirte eine Dame in einem 
Waggon 4. Klaſſe die hieſige Station, welche 
der Beſchreibung nach eine Führerin der Heils⸗ 
Armee ſein mußte. In ihrer Begleitung befand 
ſich ihr Adjutant oder Diener mit einer unſerer 
Infanteriemütze ähnlichen Kopfbedeckung, auf 
deren rothem Streifen in gelben Buchſtaben zu 
leſen ſtand: „Die Heils⸗Armee.“ Am 
Dienſtag in früher Morgenſtunde kam auf dem 
Grundſtück des Beſitzers Herrn Pauls in 
Schroop Feuer aus und zwar brannte es an 
zwei Stellen, der Scheune und dem Schweine⸗ 
ſtall, zu gleicher Zeit. Während es den herbei⸗ 
eilenden Hausbewohnern gelang, das Feuer in 
der Scheune zu löſchen, brannte der Stall 
vollſtändig nieder, wobei noch einige Schweine 
umkamen. Sicher liegt Brandſtiftung vor, doch 
fehlt noch jede Spur von dem Verbrecher. 

Königsberg, 10. Dezember. (Todesfall.) 
Am 8. d. Mts ſtarb hier der, frühere Rektor 
H. Friſchbier, in weiten Kreiſen bekannt als 


der beſte Kenner oſtpreußiſchen Volksthums. 


(Fortſetzung im 2. Blatt.) 
Lokales. 


Thorn, den 12, Dezember. 

— [Einweihungsfeier des 
Artushofes.] Heute Mittag 12 Uhr 
iſt der Artushof, der an Stelle des im Jahre 
1311 von den damals in Thorn lebenden ritter⸗ 
bürtigen Geſchlechtern unter dem preußiſchen 
Hochmeiſter Siegfried von Feuchtwangen erbauten 
alten Artushofes oder des „Kompen⸗Hauſes“ in 
neuverjüngter Pracht erſtanden iſt, feſtlich ge⸗ 
weiht. Der Bau mit ſeinen prachtvollen, in 
deutſcher Renaiſſance hergeſtellten Feſträumen 


iſt von dem Herrn Stadtbaurath Schmidt ent⸗ 
worfen und unter ſeiner Leitung ausgeführt 
worden. Zu der Einweihungsfeierlichkeit waren 
ſpezielle Einladungen an die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden, die bieſigen ſtädtiſchen 
Korporationen und Vereine, an ſonſtige diſtin⸗ 
guirte Perſönlichkeiten und die Vertreter der 
Preſſe ergangen und ſo war denn der große Saal 
bis auf den letzten Platz gefüllt: in die am meiſten 
vertretenen Fracks miſchten ſich glänzende Uni⸗ 
formen und die Toiletten eines lieblichen 
Damenflors. Mitten in der Weihefeier brach 
die Sonne aus den ſie bis dahin verhüllenden 
Wolken und warf ihren ſtrahlenden Gruß durch 
die herrlich gemalten Fenſterſcheiben in den 
Saal, als wollte auch ſie ihre Theilnahme an 
dem für unſere Stadt hochbedeutſamen Feſte 
bezeugen. Eröffnet wurde die Feierlichkeit durch 
die von der Kapelle der Einundſechziger unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann 
in bekannter muſtergiltiger Weiſe vorgetragene 
„Jubelouverture“ von Weber. Es folgte der 
von Herrn Friedemann komponirte „Feſtmarſch 
zur Eröffnungsfeier des Artushofes“ und der 
von der Thorner Liedertafel geſungene 
„Hymnus“ von Mohr, worauf Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt das Wort zur Uebergabe des 
Hauſes ergriff. Es ſei ein einmüthiger Wunſch der 
Schaffensfreudigkeit unſerer ſtädt. Behörden ge⸗ 
weſen, als beſchloſſen worden ſei, an Stelle des 
alten Artushofes einen Neubau zu ſetzen, um den 
alten Bau in neuer Form wieder aufleben zu 
laſſen. Der Brennpunkt der bürgerlichen Ge⸗ 
ſelligkeit ſei mit dem Verfalle des alten Artus⸗ 
hofes verloren gegangen und dieſe neu zu be⸗ 
leben, habe die Baukommiſſion beabſichtigt. 
Sie habe ein Bauwerk ſchaffen wollen, das der 
Wiſſenſchaft und Kunſt und bürgerlichen Ge⸗ 
ſelligkeit zur Pflegeſtätte dienen ſolle, an alter 
hiſtoriſcher Stätte in einer Weiſe, welche der 
alten glanzvollen Geſchichte ſeines Vorgängers 
entſpräche. Die nicht geringen Mittel ſeien be⸗ 
willigt worden, in dankenswerthem Entgegen⸗ 
kommen hätten Korporationen und Vereine mit 
einander gewetteifert, dem neuen Baue ſeinen 
künſtleriſchen Schmuck zu geben. So ſeien 
denn Jahre verfloſſen, bis der Bau fertig 
geworden ſei. Gottes Segen aber habe 
auf den Arbeiten geruht, Unglücksfälle ſeien 
vermieden worden und darum gebühre ihm 
zunächſt die Ehre. Ob die Baukommiſſion ihre 
Schuldigkeit gethan habe, das ſolle die Bürger⸗ 
ſchaft und die nachkommenden Geſchlechter be— 
urtheilen. Die Kommiſſion habe der Grund⸗ 
ſatz geleitet, daß ſie nicht für Jahre, ſondern 
für Jahrhunderte zu bauen habe. Er betrachte 


es aber als eine Ehrenpflicht, zunächſt des 


Mannes zu gede bat m in erſter Linie 
J dieſer ul z der dan en fel der ſtets dem 


Baufache großes Intereſſe entgegengebracht habe 
und der Kommiſſion ein treuer Führer und Ber 


rather geweſen ſei, des Herrn Oberbürgermeiſter 
Bender. Er ſpreche ferner ſeinen Dank aus 
den Mitgliedern der Baukommiſſion, die ihn 


mit Rath und That unterſtützt, den Bauführern, 


den Künſtlern, ſowie allen Arbeitern für ihre 
Mitwirkung am Bau. Er erkläre den Bau 
nunmehr in allen ſeinen Theilen für vollendet 
und zum Zeichen dafür überreiche er den Schlüſſel 
des Hauſes, dem er ſtets ein treuer Hüter ſein 
möge. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
übernahm hierauf im Namen der Stadt den 
Bau und gab in ſeiner begeiſterten und be- 


geiſternden Rede zunächſt einen kurzen 
Ueberblick über die Geſchichte des alten 
Artushofes. Der Artushof, ſo fuhr er 


fort, ſei ſchon in früheſter Zeit der Sammel⸗ 
unkt der guten Geſellſchaft geweſen und das 
olle auch der neue Bau werden und ſei es 
zum Theil ſchon geworden. Schon in alter 
Zeit habe hier frohes und munteres Leben 
geherrſcht, ſchon damals ſei es im Artus⸗ 
hof hoch hergegangen, wie aus alten Berichten 
hervorginge. Aber nicht blos Feſtlichkeiten 
habe der Artushof geſehen, er habe im Laufe 
der Jahrhunderte auch anderen Zwecken gedient. 
Feſtliche Hoflager ſeien hier abgehalten worden, 
Beſchlüſſe über wichtige ſtädtiſche Angelegenheiten, 
ja ſelbſt über Krieg und Frieden gefaßt worden, 
glänzende Familienfeſte gefeiert, wie denn über⸗ 


haupt die damalige Artusgeſellſchaft ſo recht ein 


Bild des damaligen glänzenden Handels und 
der Wohlfahrt der Stadt Thorn geweſen ſei. 
Die Unglücksfälle, die die Stadt betroffen, hätten 
auch auf die Artusbrüderſchaft gewirkt und ihr 
endlich im Jahre 1793 die Auflöſung gebracht. 
Wiederholte Belebungsverſuche der Brüderſchaft 
ſeien gemacht worden, aber vergeblich, und 
ſo hätten denn im Jahre 1842 die letzten drei 
Artusbrüder die Brüderſchaft aufgelöſt und das 
Vermögen derſelben der Stadt übergeben. Im 
Jahre 1827 ſei der im Jahre 1802 abge 
brochene Artushof nothdürftig wieder aufgebaut 
worden und habe als Theater und Reſſource 
gedient. Im Jahre 1889 hätten nun die 
ſtädtiſchen Behörden ſich zum Neubau des 
Artushofes an dieſer hiſtoriſchen Stätte ent⸗ 
ſchloſſen und wenn irgend wo, ſo gelte hier das 
Dichterwort: „Das Alte ſtürzt, es ändert ſich 
die Zeit, und neues Leben blüht aus den 
Ruinen“. Der Prachtbau mit ſeinen Prunkſälen 
ſtehe fertig vor uns, und es gäbe wohl kaum eine 
zweite Stadt Deutſchlands, die ein Gebäude 


— 


Nachdem der Artushof durch feierlichen Akt der 
öffentlichen Benutzung übergeben iſt und im 
Auſchluß daran fröhlicher Jubel in den Feſt⸗ 
räumen geherrſcht hat, ſoll am Montag in den⸗ 
ſelben der Elenden und Armen gedacht werden. 
— Ihnen fehlt das, deſſen ſich alle diejenigen 
erfreuen, die zu mancherlei geſelligen Ver⸗ 
gnügungen, zur Unterhaltung und Belehrung 
dort Einkehr halten werden, die Geſundheit; 
dieſe armen Kranken nach Möglichkeit wieder⸗ 
zugewinnen, iſt der Wohlthätigkeits ⸗ Verein, 
der im Artushofe den Bazar veranſtaltet, be⸗ 
müht und ſei ſein Unternehmen auch an dieſer 
Stelle beſtens empfohlen. 

—[Wohlthätigkeits⸗Aufführung.] 
Auf die morgen im Wiener Caffee ſtattfindende 
Wiederholung der Operette „Der Fürſt wider 
Willen“ erlauben wir uns ſchon des edlen 
Zweckes halber nochmals hinzuweiſen. 

— [Kron's Menageriel iſt ſeit 
vorgeſtern hier aufgeſtellt und dem Publikum 
geöffnet. Vorzüglich ſind die Dreſſuren des 
Fräulein Frederika Kron, ſowie des Löwen⸗ 
bändigers Charles Kron. Wir empfehlen daher 
den Beſuch der Menagerie. 

— [Für Hausfrauenl] Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß Waſchfrauen, Rein⸗ 
machefrauen, Schneiderinnen ꝛc., auch wenn ſie 
verheirathet ſind, der Verſicherungspflicht unter⸗ 
liegen und daß jede Hausfrau ſich einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 300 Mark ausſetzt, wenn fie eine 
derartige Frau ohne Karte beſchäftigt. Nimmt 
nämlich eine Hausfrau eine Waſchfrau, Rein⸗ 


ſolcher Pracht ihr Eigen nennen könne. Der 
rr Baurath habe bereits derer gedacht, die 
dem Bau mitgewirkt, habe aber dabei aus 
aheliegenden Gründen ſich ſelbſt vergeſſen. Und 
ſpreche er ihm hiermit Namens der Stadt 
n gebührenden Dank aus, er habe ein Bau⸗ 
erk geſchaffen, welches ein Denkmal ſei für 
itefte Geſchlechter und könne das ſtolze Wort 
3 römiſchen Dichters Horaz mit vollſtem 
achte ſich zu Eigen machen: „lixegi monu- 
ıntum aere perennius“. Redner wiſſe aber ſeine 
ede nicht beſſer zu ſchließen, als mit den Worten 
nes um unſere Stadt hochverdienten Vor⸗ 
ngers: „Möge der neue Artushof auch 
nerſeits dazu beitragen, wie es einſt 
alte that, gute Zucht und Ordnung und 
„Üchtigen Bürgerſinn in der Stadt zu ſtärken!“ 
er von dem Wiſſelinck'ſchen gemiſchten Chor ger 
ıgene „Lobgeſang“ v. Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
m„Feſtgeſang der Künſtler“ von Mendelsſohn⸗ 
Wartholdy, vorgetragen von der Thorner Lieder⸗ 
el und das „Largo“ von Händel für Orcheſter 
loß die erhebende Feier. 
N — [Perſonalien.] Der Schmiede⸗ 
meiſter Voß zu Podgorz iſt zum Amtsvorſteher⸗ 
‚ ellvertreter für den Bezirk Podgorz und der 
fbeſitzer Krueger zu Alt⸗Thorn zum Amts⸗ 
rſteher⸗Stellvertreter für den Bezirk Gurske 
auf einen weiteren Zeitraum von 6 Jahren er: 
nn ant worden. Der Beſitzer Lau iſt zum 
Dorfgeſchworenen und der Beſitzer Lipinski 
n II. Dorfgeſchworenen für die Gemeinde 
Iumowo gewählt und als ſolche beſtätigt worden. 
— [' Wohlthätigkeits⸗Bazar.] 


= 


ur eigene Fabrik. 2 


ä — —— . 


E Nur eigene Fabrik. 2 


machefrau ꝛc. in Beſchäftigung, ſo iſt es ihre 
Pflicht, namentlich des Montags, ſolchen Frauen 
die Quittungskarte abzufordern und dieſelbe 
mit einer Marke zu verſehen. 

— [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung wurde nur eine Sache verhandelt und 
zwar gegen den Arbeiter Andreas Redmann 
aus Villiſaß wegen wiſſentlichen Meineides. 
Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. Den Meineid ſoll Redmann 
bei ſeiner Vernehmung als Zeuge vor dem 
Königl. Schöffengerichte in Briefen geſchworen 
haben; er beſtritt, ſo ausgeſagt zu haben, wie 
die Anklage behauptete und die heute ver⸗ 
nommenen Zeugen waren nicht mehr in der 
Lage, über ſeine Bekundung in jenem Termine 
beſtimmte Angaben zu machen. Deshalb 
konnten ſich die Herrn Geſchworenen von 
ſeiner Schuld nicht überzeugen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
eine Perſon. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,58 Mtr. 

—— 2 —Uu— —— — ri 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Peters burg, 12. Dezember · 
Auf dem hieſigen Hauptartillerie⸗Po⸗ 
lygon wurde am 10. Dezember der 
Lehrer der Artillerie-Akademie, Haupt⸗ 
mann Papuſchko, durch Platzen einer 
mit ſtarkem Sprengitoff geladenen 
Bombe getödtet. 


Die Menagerie enthält: 
„Leoparden, Jaguar, Puma, Hyänen, Bären, Wölfe, 
Affen, Kakadus, Aaras, Papageien ꝛc. ꝛc. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 12. Dezember. 


Fonds feſt. ö 1112.91. 
Ruſſiſche Banknoten 199,00] 196,25 
Warſchau 8 Tage . 198,00 196 10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 97,90] 97,80 
Pr. 4% Conſols 105,50 165,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 61,40] 61,00 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. II. 34.25] 94,00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 171,100 170,90 

Oeſterr. Creditaktien 152,40] 151,00 

Oeſterr. Banknoten 172,50 172 50 

Weizen: Dezbr.⸗Jan. 226,50] 226,75 

April⸗Mai 224,50] 225.00 

Loco in New-Pork IN ae | 

dach 8:0 

Roggen: Iocn 241,00] 242 00 
Dezbr. 243 50] 244,50 

Dezbr.⸗Jan. 241,00 342,00 

April⸗Mai 233,50] 235,00 

Nüböl: Dezbr. 62,30] 62,40 
Aprıl-Mai 61,00] 61,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 71,10] 71,40 
do. mit 70 M. do. 51,60] 51,90 

Dezbr.⸗Jan. 70er 51,10] 5130 

April-Mai 70er 51,80] 52,10 


Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 70,00 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 50,60 „ —— „ 
Dezember m — — . 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


2» ron's grosse Menagerie 


auf dem Platze am Bromberger Thor. 
6 Löwen, Tiger, Panther, 


Ay] 
60 
Al 


Verkaufslokal Kulmerſtraße, neben Lewin & Littauer. 


Derr große Danziger Pelzwaaren⸗Ausberkauf 


7 * 
bietet dem geehrten Publikum in dieſem Jahre in Folge bedeutender, ſehr günſtiger 
Abſchlüſſe mit den größten Firmen Amerikas Gelegenheit, zu nie dageweſenen 
Preiſen Einkäufe in Pelzwaaren zu machen. 

0 Das Lager enthält: 


| 
a 
Muffen, Kragen, Boas, Baretts neuester Art, Herren-Kragen, 
Mützen, Kinder-Garnituren, Besätze, Felle, 
Reise- und Gehpelze, Damenpelzfutter, Schlittendecken u. s. W. & 
hr Nur reelle Bedienung. | 
Hochachtungsvoll 


MAX SCHOLL E aus Danzig. 
Nur tigene Fabrik. Nur eigene Fabrik. 2 
r.. 


Loui Joseph, Urra 


empfiehlt unter Zjähriger ſchriftlicher Garantie: 


— 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ent⸗ A 
ſchlief nach langen ſchweren Leiden FR 
mein inniggeliebter Mann, mein DS 
invergeßlicher Vater, unſer lieber MR 


1 Silberne Eyl⸗Aemont.⸗AAhren, 1: Aer. = 
Bernhard Neubauer 9 10 Steine 5 
J Diejes geigt, um ffles Beilid WM nn 142775 a =. 
15 e . 1 Nicel⸗Ren. u. Schläfiel-Ihren, 9 Maik, zo 2 
ragen Hold. Dall.⸗Remont. Har. Gold 26 war, == 
a Silberne damen⸗Remont.⸗Ahren, n. War, = 
b Siegulateure, 14 Tage gehend, 16 an. & 
RE Peckeruhren, beſte Werke, ven t. an, 5 

Heute Mittag 11 Uhr Nach ausserhalb franco. 1 


. Großes Lager von: 
Pince-nez, Barometer. Thermometer. 


Brillen, 
merikaniſche Glanz⸗Stärke 


A 

8 von Fritz Schulz jun. in Leipzig 

( garautirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. =— 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordentlich 
„ ewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen erforderlichen 
97 Subitanzen in dem richtigen Verhältniß, io daß die An⸗ 
wendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach» 
N ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem 
Paket aufgedruckt iſt. Preis pro Paket 20 Pf. Zu haben in faſt allen Colonial. 


waaren,. Drogen- und Seifenhandlungen. 
Gewerbeſchule für Mädchen 


Eine größere Partie 
zu Thorn. 


Oeffentliche Schlußprüfung des 14. 


Christ baumschmuck, 
Kurſus in der höheren Töchterſchule, Zimmer 


3 ſowie 
Laubſäge⸗ und Werkzeug⸗ Nr. 27, 2 Treppen hoch, am 
Kaſten und Schränke Sonntag. d. 20. Dezember 1891, 


5 Vormittags 11 Uhr. 
zu jedem annehmbaren Preiſe, da das Lager] Neuer Kur i 
1 geräumt werden muß, im ſus beginnt am 4. Januar 1892. 


Meldungen nehmen entgegen 
Gustav Moderack'ſchen K. Marks, Julfus Ehrlich, 
ger. Ausverkauf. ; 


Tuchmacherſtr. 2 Seglerſtr. 6 
r ———ͤ 
Ein möbL, Zimmer u. Kabinet, 1 Treppe vom Größere Räumlichkeiten 
1. Januar zu verm. Schuhmacherſtr. 15. zur Tiſchlerei oder Schloſſerei geeignet, nebſt 
Ein kl. m. J. m. P. b. 3 b. Gerftenitr. 13.| Wohnung, vermiethe Bromberger Vorſtadt 
(Kir Hl. Wohnung von ſof oder I. April] in meinem Haufe, Cärl Spiller. 
1892 ab zu vermiethen Gerberſtraße 21. Ein möbl, Zimmer zu verm. Brüdenftraße 40. 


verſchied nach langem 
ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwager u. Onkel, 
der Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 


Wilhelm Leiske 


56. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 12. Dezember 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
die Beerdigung findet Dienſtag, 
15. Dezember, Nachmittags 
Fuhr vom Trauerhauſe, Heilige · 
tſtraße, nach dem altſtädtiſchen 
ſchhofe ſtatt. 


u Posten englische gepr. 


hiffsketten 


ſowie 
ige Steinſchlag⸗ 
unte Werkzeuge 


mer ſonſtige 
billigſt im 
av Moderack’jchen 


ger. Ausverkauf, 


— Täglich 3 grosse Dressur- u. Fütterungs- Vorstellungen. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr, 6 Uhr und Abends 8 Uhr. 
ZZwiſchenpauſen werden durch Militärmuſik ausgefüllt. mg 
In dieſen Vorſtellungen: Auftreten des kühnſten Dompteurs Mstr. Charles mit 
feinen großartig dreſſirten 4 afrikaniſchen Löwen und einer däniſchen Tigerdogge, 
ferner Auftreten der jugendlichen Mlle. Frederike mit ihren vorzüglich dreſſirten 

Wölfen und einem Merino ⸗Schaf. . 
Beide Dreſſuren ſind einzig in ihrer Art und haben in Berlin die größte An⸗ 
erkennung gefunden. 
Entree: 1. a 60 Pf., 


2. Platz 4 Pf., Gallerie 20 Pf., Militär ohne C d 
Kinder: 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 P,, Gallerie 15 Bf arge un 


Dem geehrten Publikum der Bromberger Vorſtadt erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich in dem neu erbauten Hauſe des Herrn 
Carl Spiller, Mellinſtraße 81, 


ein Galanterie-, Woll, Weiß- Poſamentirwaaren⸗ 
und Putz⸗eſchäft 


eröffnet habe und empfehle nachſtehende Artikel zu billigen aber ſtreng feſten Preiſen 3 
Tricotagen, Strickwolle, wollene Kleidchen u. Jäckchen, 
Kravatten, Kragen, Manchetten, Schürzen, Handſchuhe, 
ſeidene Tücher, Regenſchirme ꝛc., ſowie ſämmtliche Zuthaten 
der Damen⸗ und Herrenſchneiderei, 
ferner mache die geehrte Damenwelt beſonders aufmerkſam, daß mein Putzgeſchäft 
unter Leitung einer ſehr tüchtigen Direktrice geführt wird. Bitte mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne 


Hochachtungsvoll 


8 Mallist 8 Lai! Cholevius, Halina fl 
Artushof. 


Gaſtwirths⸗ Verein 
für Thorn und Umgegend. 
Montag, den 14. Dezember, Sonntag, d. 13. Dezember 1891, 
4 Uhr Nachmittags: Eröffnung der ſämmtlichen 
Hauptversammlung Prachtſäle des „Artushof“, 
bei Nicolai. Der Vorſtand. Erſtes großes Concert 


Von heute ab alle 
NR 005 b. d. geſammten Kapelle d. Inf.⸗Reg. v. d. 
45 pe 3 a) unter perſönlicher Leitung 
1 1 es Königl. Militär ⸗Muſikdirigenten Herrn 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. Friedemann. 8 
Leberwürſtchen. Kaſſenöffnung: 6 Uhr, Anfang 


Ferner empfehle Carbonaden von jungen 8 1 
al präcije 7½ Uhr. Entree 50 Pfg. 
Schweinen, a Pfd. 40 Pfg. f Hochachtungsvoll * 


Benjamin Rudolph. © Meyling 
Montag Abend: NB. Garderobe muß abgegeben werden. 


fische Wurst Schützenhaus. 


F.Skowronski, Bromb.-Str., I. Linie. Sonntag, den 13. Dezember er.: 


ianinos. | Bros Streich⸗Contert 


. von der ey ng ia 
Malen. ' von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

G«elegenheitskauf! Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 

Verkaufe mein Lager aner⸗ Müller, Königl. Militär-Muſik⸗ Dirigent. 


dan d een en ee bd. Cech gs Ab allang. 


bau des Magazins zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Schaukelpferde, Arbeiter-Verein, 


Schultaſchen, ſowie viele andere | Sonnabend, d. 26. d M,(2. Weihnachts felertag) 
zu DEE Weihnachtsgeſchenken findet im Victoria Saale eine 
aſſende Artikel Theater-Vorstellung 


empfiehlt billigſ. nebſt Familienkränzehen ftatt, 


| i Brücken- Anfang 8 Uhr. Kaſſenz \ 
6. A. Reinelt, ſtraße. n 


f Der Vorſtand. 
Puppenwagen 


Julius Schmidt. 
empfiehlt in großer Auswahl und billig ſten 


eaten Ein Pferdeſtall 


! 5 für 2 Pferde iſt zu vermiethen. Näheres 
A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. bei Max Krüger, Seglerſtr. 27. 


ge wENETal- Versammlung, 


r ͤ . . ̃ ͤ cc ˙ —A . 


5 Praktische Weihnachtsgeschenke 


® .. gw® 9 ® ® 

zu noch nie dageweſenen außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Fi U feiner 5 N + El t ſitzende Oberhemd it leinenem Einſatz von 2Mk. 75Pf. an, 
Ein Poſten feiner eee e Haben und Wie cette in den verfchiedenften Berner Te kl, 

mit reizenden Figuren, à Dtzd. 1 Mk., in grö Schü x Pf. 
Elegante Battift-Zafchentücher fürdamen mit echtfarbigen Bordüren, Dtzd. von 1.50 Mk., eee eee jetzt Pf Hi 
Ein bedeutender pPoſten leinener Bielefelder Taſchentücher, Dod. 3 Mt. Schwarzwollene und ſeidene Schürzen ſehr preiswerth, 
Hochfeine Bielefelder Taſchentücher, ohne Appretur, Kinder⸗ Schürzen in verſchiedenen Formen von 30 Pf. an, 


Did. 4, 4,50 und 5 mk, Wollene Hemden und Hoſen für Damen und Herren in allen Sorten 
ö Ein Poſten leinener Tiſchtücher, fo lange der Vorrath reicht, à 75 Pf., Ein Boten Bettvorleger 5 ende Wenſtern Stück von 75 Pf. an, 


iin 


Rein leinene große Tiſchtücher in den neueſten Muftern a 1 Mk. 75 Pf., Läuferſtoffe in verſchiedenen Breiten und Muſtern Meter von 35 Pf. an, 
Einzelne leinene Servietten, a St. 35 Pf., Damaſt Servietten Dh. v. AMk. 50 Pf. an, Manilla⸗Tiſchdecken in guten Qualitäten von 1 Mk. 75 Pf. an, 
Ein Poſten waſchechter Caffeedecken in verſchiedenen Muſtern, zimt 75 rf. Elegante Tiſchdecken in Wolle und Seide ſehr preiswerth, 
Altdeutſche Caffeedecken in gediegenen Qualitäten à 3 M., Gardinen in nur haltbaren Qualitäten und neuen Muſtern, Mtr. von 40 Pf. an, 
Hochfeine Caffeegedecke mit 6 und 12 Servietten beſonders billig. Teppiche in allen Größen und Qualitäten von 5 Mk. an, 
Ein bedeutender Poſten Gläſer⸗, Teller⸗, u. Wiſchtücher a Dtzd. 2Mk. 25 Pf., Lamberquins in verſchiedenen Breiten von 75 Pf. an. 

Küchenhandtücher in allen nur denkbaren Sorten, Dtzd. von 2 Mk. 50 Pf. an, Hemdentuche, Dowlaſſe und Renforees, Meter von 27 Pf. an, 
Geſichts⸗Handtücher in den verſchiedenſten Muftern, Dizd. von 3 Mk. an, Neglige, Damaſte und Dimytis in allen Muſtern von 50 Pf. an, 
Aufgezeichnete Paradehandtücher, Stück von 1 Mk. an, Piqus⸗Parchende in den ſchönſten Muſtern, Meter von 45 Pf. an, 
Aufgezeichnete Tablettdecken in erem und weiß von 30 Pf. au. Bett⸗Damaſte in verſchiedenen Muſtern ſehr preiswerth, 
Fertig geſtickte Paradehandtücher und Tiſchläufer ſehr preiswerth, Bett⸗Einſchütte in allen denkbaren Sorten, 

Ein Poſten hochfeiner Tüll⸗Tiſchläufer und Decken, ſo nit 2 ME, Bett⸗Laken, rein Leinen, ohne Nath à Stück 1 Mk. 80 Pf., 

jetzt 65 Pf., | Halbleinen in dauerhafter Qualität ½ Stück 8 Mk. 
eee Läufer und Bettdecken in größter Auswahl, Rein Leinen zu Damen und Herren-Hemden ½ Stück 9 Mk. 50 Pf., 


linder⸗Hemden, gut gearbeitet in verſchiedenen Größen, von 30 Pf. an, Aecht Bielefelder Leinen in allen Oualitäten, 


Damen- Hemden, in allen nur denkbaren Formen, von 90 Pf. an, | 8 3 A 
Damen⸗Jacken und Hoſen in Parchend und Damaſt von 1 Mk. 50 Pf. au, Waffel⸗Beitdecken in farbig und weiß, von 2 Mk. an, 


Hochelegante Jacken, Hemden und Beinkleider mit Handſtickereien Miané⸗B N ; 73 ö 
von den verſchiedenſten Stoffen in größter Auswahl. Pique⸗ Bettdecken in größter Auswahl, 


eee ee a . Commoden⸗Decken in verſchied. Farben, von 1 Mk. an, 
Seit te Kinder⸗Corſettes * allen Größen, von 50 Pf. au, ! Reiſe⸗, Schlaf⸗ und Bettdecken ganz beſonders preiswerth. 


r 


500 elegante Paradehandtücher, ſolauge der Vorrath reicht, Stück 1 Mk. 


(normaler Preis 2 50 Pf.). 


Thorn, Breitestr. 4. S. David, Thorn, Breitestr. Ul 


. ... ˙— 


5 Leinen⸗ Handlung und Wäſche⸗Fabrikl. i 


m m Em) 


ccc 
u Daiualoniſſen⸗ Krankenhaus 


5 Neueſte be Ara 
T u ch m uſt er Montag, den 14. Dezember er., von 


3 Uhr Nachmittags ab 


| + A B 
ii azar 
e eee 2 W k l 0 ll 1 dj f 5 A U 9 U b 1 5 fl uf | zum Beſten unſerer Anſtalt 
. ber iche [5 . | a in B= 5 des 
oſtkarte meine Collection beſtellt, franko 8 5 3 10 8 *. 

eine reichhaltige Auswahl der ieren BZ zu bedeutend herabgeſetzten Breiſen. a . Die N E reichlich aus ⸗ 
Joppen und Negenmônfel, ferner Proben — Ganz beſonders mache ich auf einen großen Voſten ae e werden. _ Gin gut dhe er 
S ns e ee, oz FETTE . Beſacher en er 

‚ „ n: 2 N ’ h 
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Fabrik a ee en 8 * ＋ u. umun um mm m m m 1 oon der Kapelle des Infanterie Regiments 

preiſen, unter Garantie für muſter — N v. d. Marwitz (8. Pomm.] Ne 61. 
getreue Waare. 11 85 zu noch nie dageweſenen Preiſen anfmerkfam. — Eutree 20 Pf. Rinder frei. 
& Zu 2 Hark 50 fg. 2 A Unter anderem empfehle ich zu 2 Speifen Be 5 Dei 10 155 

toffe — Zwirnbuxkin — zu ein er dauer⸗ 1 bitten wir am 14. Dezember, von 
5 Se Hin Tai glatt in 45 8 praktiſchen Weihnachtsgeſchenken | am 1 e rn oberen Räume des 
reift. | 2 : 
5 2 | Zur Einſammlung von Gaben 

Zu 4 Mark 50 Pg. 83 Teppiche, I! Taſchentücher, 8 werden Liſten nicht in Umlauf geſetzt. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, Gardinen Tiſchtücher E Thorn, den 28. Nobember 180 l. 
guten Buxkinanzug . hellen und dunkeln 2 Ciſchdecken ’ 1 dh & Der Vorstand 

Farben. 3 5 2 . 
31 Frau Dauben. Frau Dietrich. Frau General- 

Zu 3 Mark 90 Pfg. 2 Bettvorlagen, Schürzen, SE Major Pi Hagen. Frau Bürgermeister Kohli. 
Stoffe — Breident — zu Seel — Un 11 fen 1 agen, ee 5 Frau Schwartz. - 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive eiſedemen, achenez, Re: Am Sonntag, den 13. d. Mts., 

— 2 Schlafdecken, Gricot-Tnillen, a 

Su 7 Mark 50 Pg. — Steppdedhen [ Gricot-Kleidden, Wiener Café zu Mocker 
Fal Sone ee Shen [| 0 Angorafelle, Anfandsrörke, Ee Seren unferer rer 2 Den 
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er Fr e billigen Preiſen um damit zu räumen. 28 Auf enger Boplihütigteit Schranken zu 
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Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem 
guten ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


Anfang der Vorſtellung um Uhr ſtatt. 
Bale find im Vorverkauf bei Herrn 
Buchbinder Schultz in Thorn, Eliſabethſtr., 
ſawie bei Herrn Schöffen August Bohnke und 
bei Herrn Neſtaurateur Hohmann, Kl. Mocker, 
zu haben. a 
„Uni möglichſt viele Arme mit einer 
Weihnachtsgabe erfreuen zu können, wird⸗ 


Feſte Preiſe. 
r Räthselhaft BE 


= ist die wunderbare, schnelle Wirkung der = 


Ein bekannter Ausspruch des populären Arztes Dr. Bock lautet: 
„Schafft Eisen euch in’s Blut.“ Dieser Mahnruf kann nicht reg . 
denn nur ein gesundes Blut verleiht einen gesunden Körper. Eines der besten g Beſuch recht ſehr gebeten. 
Eisenpräparate sind die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten Bergm Lilien-Gréme-Seife e . Deen e 1881. 


Kölner Klosterpillen. Durch deren Gebrauch wird der Appetit gebessert, . 
I. Ammerbacher, die Verdauung gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Mattigkeit, Unlust zum] aus der Sächs. Parfümerie-Fabrik in Dresden. Ver Gemeindevorſtand. 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und 
ſchwarzen Tuchen, Buxkins, Cheviots 
und Kammgarnſtoffen von den billigſten 
ni 2 den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrik ⸗ 
preiſen. 


Fabrik-De ot Arbeiten schwinden, überhaupt tritt an Stelle der lästigen Krankheitszustände ein In einer Nacht verschwindet spröde und Hellmich. 

7 körperliches Wohlbefinden, das neue Lust zum Leben hervorruft. Bleichsüchtige | aufgesprungene Haut, fleckiger Teint wird Blatt, eine 

Au g 8 bur g. und Blutame sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu machen. Preis] zart und rein, ein jugendfrisches Aussehen Hierzu ein zweite Iuluſtrirtes 
per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1,50. Erhältlich in Apotheken, Hier in der | ist der sichere Erfolg, à Stück 50 Pfg. Beilage und, ein „, 

ntt \00wen-Avothexe. Alteinverkauf Anders & Co., Brückenstr. 18. | Unterhaftungsblatt. 


—— — ee 1 
Druck und Verlag der Bucpruderei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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